
V i s p. – Der neue Visper
Bahnhof stellte eine kom-
plexe Aufgabe für alle Be-
teiligten dar. Eine Publika-
tion der beiden Architek-
ten Peter Steinmann und
Herbert Schmid dokumen-
tiert nun Planung und Bau
des Grossprojekts. In ein-
drücklichen Bildern.

Nach achtjähriger Bauzeit wur-
de 2007 der 34,6 Kilometer lan-
ge Lötschberg-Basistunnel in
Betrieb genommen. 1999 be-
gann auch die Planung des neu-
en Personenbahnhofs Visp. Und
damit eine neue städtebauliche
Zeitrechnung für das Städtchen
«mit der freundlichen Note».

Bildgewaltige 
Eindrücke

Die Idee, das Projekt in Buch-
form zu fassen, entstand gemäss
den Architekten Steinmann und
Schmid bereits vor einigen Jah-
ren. Der Leser erhält Einblicke
in den aufwendigen Planungs-
und Bauprozess. Die Publikati-
on zeigt aber auch historisches
Bildmaterial aus der Zeit des al-
ten Bahnhofs und wirft einen

Blick in die Zukunft, wie sich
das Bahnhofsquartier in den
nächsten Jahren zu einem at-
traktiven, lebhaften Quartier
entwickeln soll. 

Der Altgediente
Entsteht etwas Neues, geht das
Alte schnell vergessen. Beson-
ders die Aufnahmen des alten
Bahnhofs erinnern einen daran.
«Der Bahnhof von Visp, um die
Jahrhundertwende des vorletz-
ten Jahrhunderts erbaut, war le-
diglich von regionaler Bedeu-
tung, dementsprechend gering
war auch seine Ausstrahlungs-
kraft», meint Schmid dazu. Ver-
gleicht man alte mit neuen Bil-
dern, wird dies augenblicklich
sichtbar. «Der alte Bahnhof
wird, vielleicht auch dank des
nun vorliegenden Buches, als
Zeitdokument in Erinnerung
bleiben», erläutert Schmid.

NEAT 
als Meilenstein

Fällt der Name des Bahnhofs
Visp, kommt man um die NEAT
nicht herum. Blickt Schmid zu-
rück, betont er, «dass es sicher
niemanden bewusst war, was

der Bau der Neuen Alpentrans-
versalen am Lötschberg für
Auswirkungen für Visp und
auch das Oberwallis haben wür-
de». Er sei überzeugt, «dass die
Realität selbst die grössten Op-
timisten überrascht hat und die
Entwicklung noch nicht abge-
schlossen ist.» Die Planung des
neuen Personenbahnhofs war
deshalb ein sehr dynamischer
Prozess. Die Annahmen, die als
Grundlage für den Studienauf-
trag dienten, waren rasch über-
holt. Laufende Anpassungen
aufseiten der Auftraggeber-
schaft führten zu einer kontinu-
ierlichen Anpassung des Pro-
jekts. «Der Planungsprozess
war zu Beginn ebenso wenig
abschätzbar wie das schlus-
sendliche Resultat», sagt
Schmid.

Flexibilität verlangt 
Von sämtlichen Projektbeteilig-
ten wurde eine grosse Flexibili-
tät verlangt, damit der Bahnhof
am 9. Dezember 2007 termin-
gerecht fertiggestellt werden
konnte. Auf veränderte Rah-
menbedingungen musste teil-
weise sehr schnell reagiert wer-

den. «Neben den Chancen, die
dynamische Prozesse bieten,
besteht auch ein gewisses Risi-
ko, dass Kernkonzepte, seien
diese gestalterischer oder funk-
tionaler Natur, verwässert wer-
den. Hier liegt eine der grossen
Aufgaben und Verantwortungen
der Planer», spricht Schmid
über die Herausforderungen.
Die Vorstellungen, wie der
Bahnhof aussehen solle, wie die
funktionalen Beziehungen zwi-
schen den einzelnen Verkehrs-
teilnehmern ist, verändere sich
im Verlaufe der Planung auch in
Zusammenhang mit dem Wis-
sen und der Erfahrung, die in
diesem Prozess aufgebaut wur-
den. Die Publikation «Der neue
Bahnhof Visp» mit Fotografien
des Architekturfotografen Rue-
di Walti wird diesen Entwick-
lungen gerecht und zeigt auf,
wie sich der Visper Bahnhof
von der grauen Maus zum Ver-
kehrsknotenpunkt im Oberwal-
lis wandelte. gse
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Karin Pfammatter ist Schau-
spielerin. Eine sehr gefragte.
Ob Berliner Schaubühne,
Hamburger Schauspielhaus
oder Münchner Kammerspie-
le, bei allen war die Visperin
schon engagiert. «WB extra»
traf die Visperin in Zürich, wo
sie seit vier Jahren zum En-
semble des Schauspielhauses
gehört. 

Der Aufenthaltsort schöner
Walliser Frauen und Männer,
Salome, Z’Hansrüedi, der
Cupfinal und vieles mehr – Ju-
gendliche stellen 50 Fragen,
die eigentlich keiner Antwort
bedürfen. Von scherzhaft bis
tiefgründig ist alles dabei.

Ausserdem im Magazin:
Cool-Tour:
«Ds Personal» – Die Band ist
mal witzig, mal schräg, aber
immer mit Herzblut bei der
Sache.

Gesellschaft:
Die Kinderschutz-Kampagne
«Mein Körper gehört mir!»
zur Prävention von sexueller
Gewalt an Kindern.

Geniessen:
Kilian Meichtry präsentiert:
Zanderfilet mit grünem Spar-
gel.

WB extra mit Karin Pfammatter 1. Tulpenfest in Grengiols
Dorffest zu Ehren der Grengjer Tulpe

G r e n g i o l s. – eing.)
Nächsten Sonntag steigt in
Grengiols ein grosses Fest.
Nach einer Tulpenexkursi-
on mit Zunftmeister Alex
Agten wird dem Grengjer
Wahrzeichen zum ersten
Mal ein Fest gewidmet.

Alljährlich wiederholt sich in
der zweiten Mai-Hälfte ein Blu-
menwunder auf der Chalber-
weid, einem Hügel oberhalb des
Dorfes Grengiols. In den alten
Roggenäckern blühen bis 3500
Tulpen, die sonst nirgends auf
der Welt zu finden sind. Von
weit her kommen Botaniker und
Blumenliebhaber, um «Tulipa
grengiolensis» zu sehen. Am
nächsten Sonntag lädt der
Landschaftspark Binntal zur
traditionellen Tulpenexkursion
mit Alex Agten. Auf diesem
Morgenspaziergang weiht der
Zunftmeister die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer in die Ge-
heimnisse von Tulipa Grengio-
lensis ein und berichtet von den
Bemühungen, diese einmalige
Pflanzenart der Nachwelt zu er-
halten.
Zum ersten Mal wird dem
Grengjer Wahrzeichen nächsten
Sonntag auch ein öffentliches
Fest auf dem Dorfplatz gewid-

met. In einer Fotoausstellung
und einer Diashow wird die
Grengjer Tulpe ins Bild gesetzt.
Zu sehen ist auch eine Galerie
mit Tulpenbildern der Grengjer
Primarschulkinder. Für die mu-
sikalische Unterhaltung sorgt
Martin Feldner. Die Organisato-
ren – die Tulpenzunft Grengiols
und Grengiols Tourismus – ver-
wöhnen die Anwesenden mit
Leckerem aus der Riesenbrat-

pfanne, einem Raclette und ei-
nem Gläschen erlesenem «Tul-
penwein».
Die Exkursion startet nach der
Messe um 10.30 Uhr auf dem
Dorfplatz. Anmeldung beim
Landschaftspark Binntal. Das
öffentliche Tulpenfest, zu wel-
chem alle herzlich eingeladen
sind, beginnt direkt anschlies-
send an die Messe. Eine Anmel-
dung ist nicht nötig.

Alljährlich blühen in Grengiols die einmaligen Tulpen. 
Foto Brigitte Wolf

Walliser Bote: Was verbin-
den Sie mit dem Bahnhof
Visp?
Herbert Schmid: Wir haben
1999 einen national ausge-
schriebenen Studienauftrag
gewonnen. Dies war der Start
einer langen und intensiven
Auseinandersetzung mit dem
Bahnhof Visp und dem Bahn-
hofsquartier. 

Wie geht man ein solches
Projekt an?
Primär handelte es sich für
uns um eine städtebauliche
Aufgabenstellung, die natür-
lich sehr stark durch die funk-
tionalen Vorgaben mitdefi-
niert wird. Die Bahnen mit
ihren Gleisgeometrien, der
Platzbedarf der Postautos de-
finieren in hohem Mass die
Aufgabe. In diesem Rahmen
musste sich der Städtebau als
übergeordnete Disziplin be-
haupten.

Mit welchem Gefühl erle-

ben Sie den Ort?
Ich bin stolz, wenn ich mit
dem Zug in Visp einfahre.
Für einen Architekten und
Stadtplaner ist es eine einma-
lige Gelegenheit, einen städ-
tebaulichen Impuls dieser
Wichtigkeit für einen Ort zu
planen und zu bauen. gse

«Einmalige Gelegenheit»

Architekt Herbert Schmid

Der alte Bahnhof in Visp fristete noch ein Mauerblümchendasein . . . . . . topmodern präsentiert sich der neue Bahnhof. Fotos zvg

Das Buch zum Bahnhof
Der Bahnhof Visp. Die Architekten präsentieren ein Zeitdokument


